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B 10- B ER AT U FIG
%STie gut ist der
Schweizer Bioweizen?
Vonseiten der Verarbeiter wird
die Qualität des Schweizer Bio-
weizens immer wieder infrage
gestellt. Lm die für die industri-
elle \rerarbeitul.g geforderte
4
Qualität zu er-
reichen, mUss-
F iBL ten sie guten,
ausländischen
Bioweizen zukaufen oder teu-
ren Biokleber beimischen. Eine
Analyse der [rnporte zeigt aber,
dass der Schweizer Bioweizen
im europäischen Vergleich eine
Spitzenstellung einnimmt. Nur
der kanadische Sommerweizen
mit kontinentalem Klima und
guten Böden hat klar eine bes-
sere Qualität.
Neu kommen auch vermehrt
gute Qualitäten aus dem Osten.
Aus den langjährigen Sorten-
versuchen von Agroscope Re-
ckenholz kann abgeleitet wer-
den, dass die Backeigenschaf-
ten des Biowcizcns nicht
schlechter sind als diejenigen
aus der konventionellen Pro-
duktion. Dies, obwohl Biowei-
zent weniger Protein aufweist.
Auch die Praxisversuche des
FiBL und die Proben ausge-
wählter Sammelstelleu iii den
Kantonen Aargau und Zürich
haben gezeigt. dass die Qualität
des Weizens die hohen Anfor-
derungen der industriellen Ver-
arbeitung grösstenteils erfüllt.
Es gibt aber einzelne Pro-
blemstandorte, von denen Jahr
für Jahr «lop » -Weizen mit nur
mässiger Qualität abgeliefert
werden. Das grösste Problem ist
jedoch, dass diese Produzenten
gar nicht wissen, dass ihre Qua-
litt nicht in Ordnung ist. Mit
dem heutigen Bezahlungssys-
tem nach Hektolitergewicht
und Sorte tappt der Produzent
im Dunkeln. Im nächsten Jahr
soll deshalb in einigen Testre-
gionen erstmals der Proteinge-
halt mit einem Sehnellvcrfah-
ren gemessen werden. So kön
rien die schlechtesten Posten
bzw. Parzellen erkannt werden
und dort statt Weizen Roggen
oder Dinkel angebaut werden.
zen im Durchschnitt ein Pro- !ianstieli Dierauer
Entscheidend riir eine gutiQualilät ist neben der Sorte vor
allem der Standort. (13/Id: Hansueli Dierauer
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BIO - BERATUNG
Der Richtpreis für Maiswürfel
ist festgesetzt
Die neue 100%-Biofutter-Rege-
lung löst inder Schweiz eine zu-
sätzliche Nachfrage nach Bio-
raufutter aus. Die Versorgungs-
situation ist angespannt. Beson-
ders Maiswür-
fel in guter
Qualität sind
zu wenig auf
dem Markt. Dieses Jahr wurde
bereits etwas mehr Mais von
den Biobauern im Tal angebaut.
Einzelne Bergbetriebe haben
mit einem Partner im Tal einen
Vertrag abgeschlossen. Das
Formular dazu lwnn gratis un-
ter der Rubrik Dokumente un-
ter www.bio-suisse.ch herun-
tergeladen werden. Es wird
empfohlen, für die nächste An-
battsaison solche Verträge ab-
züschliessen. Damit die Partner
wissen, in welcher Grössenord-
nung sich die preise bewegen,
muss ein Richtpreis festgelegt
werden. Bei normalem Raufut-
1er wie Heu, Luzerne und Ernd
ist dies schwierig, da die Quali-
tät des Futters stark variieren
FiBL
kann. Die Fachkommission
Ackerbau hat deshalb be-
schlossen, für diese Produkte
keinen Produzenten-Richt-
preis zu bestimmen. Sie emp-
fiehlt einen Preis, der sich am
konventionellen Raufutter ori-
entiert und für Bio 10 bis 20%
darüber liegt. Für Futtergetrei-
de und Körnei-mais wurden die
Preise bereits an der Sitzung im
Mai festgelegt. Für Körnermais
werden Fr. 80.- pro dt bei ma-
ximal 14% Feuchtigkeit be-
zahlt. Die Fachkommission hat
nun wegen der grossen Nach-
frage auch wieder einen Richt-
preis für Biomaiswürfel be-
stimmt. Dieser liegt bei Fr. 68.-
pro dt für lose Ware ab Trock-
nungsanlage ohne Mehrwert-
steuer und Lizenzgebühren.
Bei einem angenommenen Er-
trag von 130 dt/ha ergibt dies
einen interessanten Deckungs-
beitrag, der momerjtan trotz ho-
her Trocknungskosten über
demjenigen von Körnermais
liegt. Hansueli Dierauer
nach
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BIO-BERATUNG
Qualilätssorten anbauen
Nachdem der Preis für Winter-
weizen auf Fr. 112.-/dtansteigt,
ist der Anbau noch interessan-
ter geworden. Die Verarbeitet
verlangen für diesen Preis aber
auch eine Topqualität. Bis ins
Jahr 2010 sollen nur noch Top-
Sorten im Bio-
anbau in der
Schweiz ange-
baut werden.
Für die Aussaat 2008 gibt es
noch keine Änderungen oder
Einschränkungen im Sortenan-
gebot.
Im Top-Segment steht neu
Laurin, eine weitere Sorte aus
der Getreidezüchtung von Peter
Kunz, in geringer Menge zur
Verfügung. In den Bioversu-
ehen war sie nicht die ertrags-
stärkste Sorte, aber sie hat ein
sehr gesundes Blattwerk und
eine konstant gute Qualität. Sie
ist kleinkörnig, von inittellan-
gern Wuchs und hat eine mit
Anna vergleichbare Standfes-
tigkeit. Ataro ist von allen Pe-
ter-Kunz-Sorten die ertrag-
reichste. Sie liefert auf eher
FiBL
nährstoffreicheren Parzellen im
Durchschnitt etwa 5 Prozent
Mehrertrag gegenüber den
Standardsorten Anna und Ru-
nal.
Qualitativ die besten Sorten
siod heute Wiwa und Runal.
Der Anbau dieser beiden Sorten
sollte noch ausgedehnt werden.
Seit zwölf Jahren ist die Top-
Sorte Titlis, trotz ahnehmender
Bedeutung, mit einem Anteil
von über 30 Prozent die wich-
tigste Sorte. Sie bringt auch auf
nährstoffärmeren Standorten
einen konstanten Ertrag. Die
zweitwichtigste Sorte ist die
kurzstrohige Siala. Diese Sorte
liefert mit einer guten Stick-
stoffversorgung die höchsten
Erträge. Auf der Sortenliste gibt
es im Erstklassbereich keine
Anderungen. Im Futterbereich
(Klasse 3) wurde Pegassos nicht
mehr vermehrt. Für die gerin-
gen Umstellflächen steht die
Zweitklasssortc Ludwig zur
Verfügung.
Hansueh Dierauer
Pibt Prick
nau beobachten: Die ART Recken
neue Getreidesorten Für den Bioanbau. (Bild: zr)}
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BIO-BERATUNG
Den Raps im Auge behalten
Eine kritische Phase im Bio-
rapsanbau ist der Zeitraum zwi-
schen Auflaufen und Einwin-
tern. Verschiedene Schädlinge
können die auflaufenden Be-
stände angreifen. Als Haupt-
schädling tritt dabei - neben
Schnecken,
die ab diesem
Jahr mit Bio-
Schneckenkö-
dem reguliert werden dürfen -
der Rapserdfloh auf. Er verur-
sacht den typischen Loch- oder
Fensterfrass an den Blättern.
Vor allem Pflanzen im Keim-
blattstadium können empfind-
lich geschädigt werden.
Der Rapserdfloh fliegt im
September in die Felder ein.
Eine frühzeitige Saat ab 20. Au-
gust kann helfen, Schäden zu
vermeiden. Trotzdem sollte der
Einflug in die auflaufenden Be-
stände mit Gelbfallen über-
wacht werden. Als glänzend
schwarzer Käfer von etwa 5 mm
Grösse, mit auffällig dicken
Hinterbeinen und gutem
FiBL
Sprungvermögen ist der Raps-
erdfloh leicht zu erkennen.
Werden an den Fallen Käfer be-
obachtet, sollten die Pflanzen
alle zwei bis drei Tage auf Frass-
schäden untersucht werden, da
die Käfer recht schnell viel
Schaden anrichten können. Zur
direkten Bekämpfung der Raps-
erdflöhe kann möglichst bald
nach dem Auftreten der ersten
Schäden Gesteinsmehl einge-
setzt werden. Bisher liegen
noch keine gesicherten Erfah-
rungen zur Bekämpfung des
Rapserdflohs mit Gesteinsmehl
vor. Gegen die verwandten
Kohlerdflöhe im Gemüsebau
hat sich der Einsatz von Ge-
steinsmehl jedoch bewährt (ge-
stäubt oder gespritzt, 300-600
kg/ha). Betroffene Produzenten
sollten vor einem Einsatz von
Gesteinsmehl oder Ferramol-
Schneckenkörnern die Bera-
tung kontaktieren.
Claudia Daniel
Hansueli Dierauer
FiBL, Frick
Der Rapserdfloh und sein Werk?'tyische Loc
Fensterfrass auf den Blättern. (Bildr Claudia Daniel)
f b!IIh!!
3001 Bern                          
Auflage 2x wöchentlich 29'525
1008268 / 541.3 / 17'964 mm2 / Farben: 3 Seite 30 23.08.2008
Argus Ref 32338492
Ausschnitt Seite 1 / 1
Bericht Seite: 4/13
ARG U SO' MGUS de Presse AC küdi9er.strosse 13 Postfach CH-802/ LJrich
SeI. Q44 388 8200 F0x0L4 388820] wor9us.ch
Zwischenkulturen im
Biolandbau sorgfältig wählen
Nach den Unkrautkuren oder
der Stoppelbearbeitung lassen
sich noch bis Ende August
Gründüngungen oder Zwi-
schenfutter aussäen. Uberwin-
ternde Gründünger wie Winter-
rübsen und Chinakohirübsen
sind in der Verfügbarkeitsstufe
3 (Bio = Wunsch) eingeteilt,
d.h. bei der Saatgutwahl ist man
noch frei und es muss kein Ge-
such gestellt werden. Die aktu-
elle Einstufung für divers es Bio-
Saatgut findet sich unter
www.organicxseeds.com. Die
nicht überwinternde Gründün-
gungen wie Senf, Ölrettich und
Phacelia sind in der Stufe 2 (Bio
= Regel) eingeteilt. Dazu gehö-
ren auch die beliebten Mischun-
gen wie UFA Alpha oder b.io
Alexpp von der Mühle Rytz.
Diese Mischungen enthalten
Alexandriner- und Perserklee
sowie Phacelia. Sie wachsen
sehr schnell, decken den Boden
gut und bringen Stickstoff in
den Boden. Gründüngungen,
die abfrieren, verursachen we-
niger Probleme mit Durch-
wuchs und lassen den Boden im
Frühjahr besser abtrocknen.
Für kurze Perioden zwischen
der Getreideernte und der Aus-
saat Ende Oktober eignen sich
die billigen Gründüngungen
wie Phacelia, birettich oder
Senf. Mit der Zunahme des Bio-
raps als Hauptkultur ist bei der
Wahl der Zwischenfrucht auch
darauf zu achten, dass keine
Kreuzblütler angesät werden.
Der Ölrettich hat die tiefste
Durchwurzelung und eignet
sich zur Lockerung verdichteter
BIOBERATUNG
Böden. Für die Futternutzung
im Herbst wird häufig die nicht
überwinternde Mischung 106
eingesät. Sie läuft schnell auf, ist
ideal zum Eingrasen und bringt
keine Durchwuchsprobleme.
Bei Breitsaat mit einer Säwalze
ist die Auflaufzeit länger, und
das Risiko, dass die Anlage ver-
dorrt, nimmt zu. Auch
Schnecken können solchen An-
lagen oder Direktsaaten arg zu-
setzen.
Hansueli Dierauer,
FiBL, Frick
Die Mischung UFA Alpha
eignet sich gut für den
Biolandbau. (Bild: Fibi)
1
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BIO - B E RAT U N G
Neue Sorten auf der Liste
«Biogetreide»
Soeben ist die neue Sortenliste
Biogetreide für die Ernte 2009
erschienen. Dank der guten Zu-
sammenarbeit mit den schwei-
zerischen Vermehrungsorgani-
sationen kann
wiederum
eine breite Pa-
lette an geeig-
neten Sorten angeboten wer-
den. Neu sind die Bio-Weizen-
sorte Laurin, die Roggensorte
FiBL
Conduct und die Gersten Cara-
van und Ascona. Erstmals steht
auch Saatgut vom Typ A-Dinkel
«Titan» aus der biologischen
Getreidezüchtung Peter Kunz
zur Verfügung. Nach wie vor
sehr gut ist die Versorgung mit
Biosaatgut beim Weizen. Hier
bemüht sich die Fachkommis-
sion, mit einer gezielten Sorten-
wahl Richtung «Top» die Mehl-
qualität aus einheimischer Pro-
duktion anzuheben und die
schon gute Qualität nochmals
zu verbessern. Deshalb haben
Sorten wie Zinal und Ludwig
für Brotweizen keinen Platz
mehr auf der Biosortenliste.
Wahrscheinlich sind für die
diesjährige Aussaat auch 1.-
Klass-Sorten wie Anna und
Siala zum letzten Mal erhält-
lich. Das Angebot in der Top-
klasse wird auf Kosten der 1.-
Mass-Sorten laufend ausge-
baut. Neben den beiden be-
kannten Sorten Runal und Titlis
stehen Scaro und Wiwa und neu
Laurin aus der Züchtung von
Peter Kunz zur Verfügung. Die-
se langstrohigen Sorten reifen
Weizen: Die neuen Sativa-Sorten, hier Wiwa, sind sehr
tolerant gegen Auswuchs. (Bild: FiBL)
etwas später ab, decken den Bo-
den durch ihre Blattstellungen
sehr gut und kommen mit weni-
ger Stickstoff aus.
Mit Wiwa hat Peter Kunz ei-
nen neuen Qualitätsmassstab
gesetzt, der bisher nur von Ru-
nal erreicht wurde. In den An-
bauversuchen hat sich gezeigt,
dass sich die kurzstrohigen er-
tragsstarken Sorten der For-
schungsanstalten für die durch-
schnittlich mit Nährstoff ver-
sorgten Biobetriebe nicht eig-
nen. Die neue Sortenliste kann
gratis unter www.bioaktuell.ch
heruntergeladen werden.
Hansueli Dierauer und
Andi Thommen, FiBL Frick
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BIO-BERATUNG
Kartoffeln früh düngen
Die Kartoffeln benötigen vom
Auflaufen bis zur Knollenbil-
dung viel Stickstoff. Eine aus-
reichende Stickstoffversorgung
ist die wichtigste Grundvoraus-
setzung für gute Erträge. Je nach
Sorte und Standort rechnet man
mit 80 bis 130
I
kg verfügba-
FiBL rem Stickstoffpro Hektare.
Wichtig ist, dass der eingesetzte
Stickstoff rechtzeitig verfügbar
ist. Mit den Hof düngern im Bio-
Jan db au ist dies gar nicht so ein-
fach. Zu späte Düngergaben
wirken sich nachteilig aus. Die
Pflanzen reifen schlecht ab, die
Krautentfernung ist erschwert,
und die Qualität ist schlecht.
Am schwierigsten zu steuern
sind die Wirkung und die Stick-
stoffnachlieferung von Mist.
Damit der Stickstoff bei der
Knollenbildung wirkt, soll der
Mist bereits zur Vorkultur aus-
gebracht werden. Zudem sollte
der Mist wegen Gefahr von Dry
Core kompostiert werden. Auch
Gülle muss sehr früh bis zu ei-
ner Staudenhöhe von 10 cm
oder bereits zur Vorkultur gege-
ben werden. Spätere Güllega
ben fördern nur noch das Kraut-
wachstum und verzögern das
Abreifen. Grundsätzlich sollten
die Dünger vor dem ersten
Hackdurchgang ausgebracht
und eingearbeitet werden. Or-
ganische Handelsdünger er-
möglichen eine genauere Steue-
rung des Stickstoffbedarfs. Sie
sollen nicht alleine, sondern er-
gänzend zu den Hofdüngern
ausgebracht werden. Die Kos-
ten für den Handels dünger kön-
nen je nach Jahr und Standort
mehr als kompensiert werden.
Bei einer Ausbringmenge von
50 kg/ha braucht es beispiels-
weise einen Mehrertrag von nur
7 dt pro Hektare, um die Kosten
zu kompensieren. In Versuchen
mit Biorga Quick konnte der
Ertrag je nach Düngergabe und
Standort um bis zu 300/0 gestei-
gert werden.
Hansueli Dierauer
Merkblatt «Biokartoffeln, auf www.fibl.org.
Kartoffeln brauchen ausreichend Stickstoff: knapp versorgt
mit Grunddünger (rechts) und mit Zugabe von organischem
Handelsdtinger (links) (Bild: Hansueli Dierauer)
Dbtemi,,bJIII t»M!.
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BIO-BERATUNG 
Mais-Aussaat vorbereiten 
che gezeigt. Betrachtet man die 
Praxisversuche der letzten vier 
Jahre gesamthaft, zeigt sich, 
dass man besonders in Grenzla- 
gen mit mittelfrühen Sorten auf 
der sicheren Seite ist. An günsti- 
gen Lagen und in warmen Jah- 
ren liefern die mittelspäten Sor- 
ten aber wesentlich höhere Er- 
träge. Dort kann mit einer der 
oben empfohlenen Sorten ein 
Spitzenertrag erzielt werden. 
Mit der Aussaat ist abzuwar- 
ten bis die Bodentemperatur 
mindestens 10°C erreicht hat. 
Es ist empfehlenswert, die Saat- 
mengen im Bioanbau um 1 
Korn/m2 zu erhöhen, vor allem 
bei etwas scholligem Saatbett 
und beim Einsatz des Striegels. 
An verschiedenen Orten wur- 
den letztes Jahr wieder ver 
mehrt Maiszünslerschäden be- 
obachtet. Ab 30°/o befallener 
Stängel ist die Bekämpfung mit 
Trichogramma-Schlupfwespen 
sinnvoll. 
Hansueli Dierauer 
Beim Sortenvergleich wird eine schlechte JugendentwicMun 
deutlich. (Bild: Hansueli Dierauer) 
R!p4 k fC( 
.. 
Dieses Jahr stehen für 1500 
Hektaren Biomaisanbau 14 ver- 
schiedene Sorten zur Verfü- 
gung. Es sind überwiegend mit- 
teifrüh reife Sorten. In den letzt- 
jährigen Praxisversuchen konn- 
ten die mitteispäten Sorten ihr 
Potenzial voll 
ausnutzen 
FiBL und Spitzen- 
erträge erzie- 
len. Auf dem intensiven Stand- 
ort Wauwilermoos gab es einen 
Durchschnittsertrag von 216 dt 
TS/ha und in Oberglatt 200 dt 
TS/ha. Am Standort Frick wa- 
ren die Erträge mit 139 dt 
TS / ha eher unterdurchschnitt- 
lich. Die besten Sorten waren 
über alle drei Standorte die mit- 
teispäten Sorten PR39F58 (Pio- 
neer), Ronaldinio und Gavott 
(KWS). Die mitteifrühen Sorten 
lagen mit mehr als 100/0 unter 
den Werten der mittelspäten 
Sorten. Auch der Marktleader 
Amadeo gehört in diese Grup- 
pe. Er hat erstmals eine Schwä- 
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BIO-BERATUNG
Welche Kartoffelsorte soll
angebaut werden?
Rund die Hälfte der Biokartof-
fein gehen in die Verarbeitung.
Der Handel bestimmt weitge-
hend die Sorten. Da die Vor-
keimdauer der gängigen Biosor-
4 ten ungefähr
zwei Monate
I((.1 FiBL betragt mussbald mit dem
Vorkeimen begonnen werden.
Die Direktvermarkter wählen
neben den bewährten Sorten
wie Agria, Charlotte und
Desire möglichst krautfäuleto-
lerante Sorten wie Naturella
oder Appell. Diese eignen sich
speziell für den Bioanbau und
sind seit sechs Jahren im Anbau.
Im Grosshandel haben sie sich
nicht durchgesetzt. Ein Grund
ist, dass Appell viele, eher klei-
ne, ovale Knollen mit glatter,
heller Schale bildet. Die Kraut-
entwicklung und damit die Un-
krautunterdrückung ist
schwach. Ein weiterer Nachteil
ist ihre Empfindlichkeit auf Pul-
verschorf. Die Vermehrung von
Appell wurde eingestellt. Auch
Naturella wird verschwinden,
sobald es genügend Pflanzgut
der neuen Sorte Eden gibt. Die-
se weist zusätzlich zur Kraut-
fäuletoleranz noch eine verbes-
serte Schorftoleranz auf. Kar-
toffeln sind in der Pflanzgutver-
fügbarkeit in der Klasse 2 einge-
teilt. Die biologische Vermeh-
rung der Kartoffeln ist
anspruchsvoll und risikoreich.
Aus diesem Grund gab es noch
nie genügend Biopflanzgut.
Momentan stehen nur noch ge-
ringe Mengen von Charlotte
und Nicola zur Verfügung. Alle
anderen Sorten sind ausver-
kauft, und es muss eine Ausnah-
mebewilligung bei der Biosaat-
gutstelle (Tel. 062 86572 08)
beantragt werden. Beim kon-
ventionellen Pflanzgut wird
eine Lenkungsabgabe erhoben,
um das Biopflanzgut um Fr.
15.—/dt zu verbilligen. Die aktu-
elle Sortenliste kann gratis un-
ter www.fibl.org/shop herun-
tergeladen werden.
Hansueii Dierauer, FiBL Frick
Naturella ist sehr krautfäuletolerant und eignet sich deshalb
gut für den Direktverkauf. (Bild: Bernhard Speiser)
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BIOBERATUNG
Regenwurmer gegen CO2
eine okologische Fruchtfolge
die Treibhausgasemissionen ge-
gentiber einer konventionellen
Fruchtfolge pro Quadratmeter
und Jahrum rund 64 Prozent re-
duzieren kann — em pflugloser
Anbau hingegen urn 88 Prozent.
Die ideale Losung ware dern-
nach em Biolandbau mit Di-
rektsaat. Das ist jedoch nicht
rnoglich, da die Direktsaat im-
mer auch mit einem Totaiherbi-
zid-Einsatz verbunden ist. Es
gibt einige Bioackerbauern die
seit Jahren versuchen, ihren Be-
trieb bezuglich Bodenfrucht-
barkeit und damit letztendlich
auch bezuglich C02-Bindung zu
optirnieren. Einer davon ist der
bekannte Biobauer Sepp Braun
aus Bayern. Er ist uberzeugt,
dass die Regenwurmer indirekt
die Retter unseres Klirnas sind.
Lebendige humushaltige Böden
haben die Fahigkeit, CO2 rück-
zuspeichern. Braun setzt auf
Mischkulturen, minirnale Bo-
denbearbeitung und fährt nur in
den Acker, wenn die Bedingun.
gen ideal sind. Ausserdem passt
er den Reifendruck den standig
ändernden Verhältnissen an.
Braun schfltzt und fordert die
Regenwurmer, wo immer es
geht. Sein Rezept scheint auf
den ersten Buck ganz einfach,
abet es braucht viel Erfahrung,
Geduld und Experimentierfreu-
digkeit. An der Bioackerbauta-
steilt Sepp Braun sein
Konzept vor.
Hansueli Dierauer, F1BL
Die Themen Klima, CO2 und Bodenfrucht-
barkeitbilden den SchwerpunktderdiesjSh-
rigen Bioackerbautagung. Hauptreferenten
sind Urs Niggli, Direktor FiBL, und Sepp
Braun, Biobauer aus Bayem. Die Tagung
findet am 22. Januar am FiBL staff. Anmel-
dungen: www.bioaktuell.ch, 062 865 72 74,
kurse@fibl.org.
Die Diskussion urn Energie, Ku-
ma und CO2 betrifft alle und die
Biobetriebe im Besonderen.
Konsument und Grossverteiler
erwarten von ihnen eine vor-
bildliche und nachhaltige
duktion. Dass der Biolandbau
besonders ku-
mafreundlich
FiBL ist, ist nicht
einfach zu be-
weisen. Heikel ist em Vergleich
mit der pfluglosen Direktsaat
auf konventionellen Betrieben.
Diese hat, was die Verhinde-
rung von Erosion und die Rück-
bindung von Kohienstoff in die
Böden anbelarigt, tatsächlich
einen Vorteil. Em Langzeitex-
periment in den USA zeigt, dass
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Regenwürmer machen den
Boden locker und fruchtbar.
So kann der Boden CO2 viel
besser binden. (Bud: FiBL)
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